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* 


Na po le o n, Fragt der Donner, hoch geſchicket, 
von Fragt der Sturmwind, wenn er heulend 
Eſaias Tegner 5). Ueber Thal und Hügel führt, 


eberfetzt von Amalie von Helwig. Ob er Lilien wo geknicket? 
5 Ob, in Haynes Schatten weilend, 
Warum ſchmäht Ihr mich ohn' Ende, Er ein zaͤrtlich Paar geſtort? 
Nichtig Eurer Zeit ergeben, 


Menſchen ohne Will' und Mark? Nicht ich ſaͤte Zwietrachtsſaaten, 

Schmetterlinge fangt behende, 5 Die ſo Nord als Suͤd verheerten, 
Aber laßt den Adler ſchweben, Hoͤhrer Wille hat's vollbracht; 

Frey wie ſein Gebirg' und ſtark. Sängers Lied, des Helden Thaten, 


Alles Herrliche der Erden 
Sieh, erhebend ihn vom Staube, Folget blind verborguer Macht: 
Wachſen die gewalt'gen Flügel 
Nur um den gewalt'gen Geiſt. Denn hoch über den Geſtirnen 
Köinlein pick im Sand die Taube, Mir geſchrieben ward die Sendung — 
Doch der Aar ſteigt ohne Zuͤgel Ihr gehorchend kam ich her. 
Aufwärts, wo die Sonne kreiſt. b Nicht der Kampf mit hohlen Hirneu, 


— 8 % Nicht des falſchen Glückes Wendung 
Di dicht wurde bey der Nachricht a 0 N 
2 A enit Abdankung deren Störet ihren Fortgang mehr. 
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Und ſo geh ich, ſtets der Gleiche, 
Mag auch Haß und Lüge drohen, 

Wie mir das Geſchick beſtimmt. 

Vor den Menſchen nicht ich weiche, 

Vor den Göttern nur, den hohen, 

Deren Wort mein Ohr vernimmt. 


Kann Ergrautes doch nicht dauern, 
Nach Gewohnheit, matt veraltet, 
Tragen Duͤnkels Schutz, beſtehn. 
Fallen muͤſſen morſche Mauern, 

Aus Zerſtorung, friſch geſtaltet, 
Schoͤn hervor das Neue gehn. 


Laßt, wie bang geſcheuchte Herden 
Meines Glückes Sklaven fliehen, 

Die vor höͤh'rer Kraft erbebt. \ 
Einſam ſteh' ich — Nacht muß werden, 
Eh' herauf die Sterne ziehen, 

Eh' der Held ein Gott entſchwebt. 


Fallen kann ich. — Wen hienieden 
Trifft vom wechſeloollen Gluͤcke 
Unterm Monde nicht der Schlag? 
Einſt auch laͤhmt' es fo Alciden 
Als ihm das Gewand der Tuͤcke 
Heiß auf ſtarken Schultern lag. 


Auf dem Oeta eigenhaͤndig 
Hieß er ſeinen Holzſtoß brennen, 
Schwang ſich als ein Gott von dort, 
So die Lebensbahn auch end' ich; 
Wollt Ihr meinen Holzſtoß kennen? — 
Suͤden heißet er und Nord. 


Zur Geſchichte des Ueberfalls bei Hochs 
kirch in Pe Örldguye von 1758. 


An dem Gelingen dieser Ueberrumper 
lung der preufifshen Armee war, wie bes 
kannt, die von Friedrich dem Großen 
vorgefaßte Meinung Schuld, daß ſein be⸗ 
huthſamer Gegner — Daun — der übers 
wiegenden Vortheile feiner Streitkräfte und 
Stellung ungeachtet, zu einem Angriffe 
ſich nicht entſchließen, ſondern lediglich 
dabey begnügen würde, das preußiſche 
Heer eine Zeit lang in Unthaͤtigkeit und 
von Schleſien entfernt zu halten. Alle 
Vorſtellungen der erfahrenſten Generale 
Friedrichs über die Unhaltbarkeit des 


prengifchen Lagers für den Fall eines An⸗ 
griffe ſcheiterten an dieſer Meinung und 


fanden bey dem Koͤnige kein Gehör, Selbſt 
am Voradende des naͤchtlichen Ueberfalles 
maß er den eingegangenen Meldungen und 
ſichern Bewegungen und Abſichten des 
Feindes durchaus keinen Glauben bey. 
Nach einer ziemlich verbürgten Thatſache 
ſoll dieſer Unglaube des Koͤnigs ſelbſt in 
den erſten Momenten des ſchon wirklich 
erfolgten Ueberfalles noch immer vorherr⸗ 
ſchend geweſen ſeyn. 


Das preußiſche Haupt⸗Quartier naͤm⸗ 
lich lag in dem Dorfe Nodewitz, unweit 
Hochkirch, welches letztere hochgelegene 
Dorf als Schlüffel des preußischen Lagers 
zu betrachten und aus dem Wohnzimmer 


* 


des Könige deutlich ſichtbar war. Das 
Gewehrfeuer, welches (am 14. Oetober 
um 5 Uhr Morgens) dort begann und 
aus den Fenſtern des Zimmers genau Zu 
ſehen war, wurde mit jedem Augenblicke 
heftiger. Niemand zweifelte mehr an dem 
allgemeinen Ueberfalle außer dem Könige, 
der gegen ſeine Umgebungen mit Eigen⸗ 


ſinn dabey beharrte, daß es blos Vorpo⸗ 


ſtengefecht ſey, und im Unwillen über den 
Widerſpruch der eingehenden Meldungen 
eine Scheibe des nach Hochkirch zu gele- 
genen Fenſters nach der andern mit dem 
Stocke einſtieß, bis der Kanonendonner 
und die einſchlagenden Kugeln endlich ihm 
die Ueberzeugung von dem Angriffe abud⸗ 
thigten, worauf er heldenmuͤthig in das 
Gewühl des Kampfes flog. 

Ein Offizier der feindlichen Armee, der 

Tages darauf in das vom Könige bewohnt 

a geweſene Zimmer kam und die Geſchichte 
des eingeſtoßenen Fenſters erfuhr, ſchnitt 
in eine der noch ubrigen Scheiben die 
Worte: 

Wie? Friedrich ſchlug dies Fenſter ein ? 

Und grad' auf dieſe Fenſterſcheiben 

Wollt ich einſt Friedrichs Thaten 

ſchreiben, 
So muß er unbeſungen ſeyn! 


Unter dieſe Inſchrift ſchnitt ein preu⸗ 
ßiſcher Krieger, der im Laufe des Krieges 


ſpater eben dahin kam, die verdiente Ruge: 
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Um Friedrichs Thaten zu beſchreiben, 
Erwaͤhlt man keine Fenſterſcheiben 
„Die graͤbt man nur in Marmor ein!“ 
In dem Jahre 1780 befand ſich dieſe 

gläferne, an Ort und Stelle erhandelte Re⸗ 

liquie in den Händen des Muͤnz⸗Direktors 

Leſſing zu Breslau. Wo mag ſie hinge⸗ 

kommen ſeyn? 

D. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Auf den Antrag des Real-Gläubigers 
Chyrurgus Carl Lindow als natürlicher 
Vormund feiner Kinder, ſoll das der Ups 
polonia Nietſch gehörige, in der gro: 
ßen Vorſtadt Nr. 15. belegene, und wie 
die an der Gerichtsſtelle aus hängende Tar⸗ 
Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1827 
nach dem Nutzungs-Ertrage auf 877 rilr. 
20 fgr. gewürdigre Haus, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft wer- 
den. Demnach werden alle Befi = und 
Zihlungsfahige aufgefordert, und eingelaz 
den, in dem hierzu angeſetzten abermali— 
gen und letzten Termine auf den 21. July 
1828 Vormittags um 1o Uhr vor 
dem Herrn Aſſeſſor Kretſchmer in uns 
ſerm Seſſions-Zimmer zu erſcheinen, die 
beſondern Bedingungen und Modalitäten 
daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Pro⸗ 
tokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß 
demnächft, in ſofern die Geſetze nicht eine 
Ausnahme zulaſſen, der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. 

Ratibor den 7. Juny 1828. 


Koͤnigl. Stadt = Gericht zu Ratibor. 
Wenzel. 
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Bekanntmachung. 

Da die Maurer ⸗ Arbeit des neu zu 
erbauenden hieſigen kathollſch⸗evangeliſchen 
Schulhauſes an den Beſt⸗ und Mindeſt⸗ 
fordernden in Entreprieſe gegeben werden 
ſoll, ſo haben wir zu dieſem Behufe ei⸗ 
nen Termin in dem rathhaͤuslichen Com⸗ 
miſſions⸗Zimmer auf den 24. d. M. 

Nachmittags um 2 Uhr angeſetzt, 
wozu wir gehörig qualificirte und cautions⸗ 
fähige Mauermeiſter mit der Bemerkung 
hiermit einladen, daß dem Beſt- und Min: 
deſtfordernden von der unterzeichneten Com⸗ 
miſſton ſofort der Zuſchlag ertheilt, und 
auf Nachgebote keine Ruͤckſicht genommen 
werden wird. 

Zeichnung und Bauanſchlag iſt vor dem 
Termine bey dem Praͤſes der Commiſſion 
Senator Frank und im Ter mine ſelbſt ein⸗ 
zuſehen. \ 

Ratibor den 14. July 1828. 


Die Schulen = Bau = Commiſſion. 


Frank. Skeyde. Anlauf. Albrecht. 
a Adamovsky. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 


In dem, am Ende der großen Vor⸗ 
ſtadt, und Eingange nach Altendorf, 
rechts gelegenem Wirths hauſe, zur weißen 
Taube genannt, wird den 17. July d. J. 


Nachmittags 3 Uhr, ein 2 Centner 52 Pfd. 


wiegender, guter kupferner Brandweintopf, 

von 471 Preuß. Quart Inhalt, und 4 da⸗ 

u gehörige Buͤthen, gegen ſofortige baare 

ahlung, meiſibietend verkauft werden, wo⸗ 
zu ich Käufer hierdurch einlade. 
Ratibor den 2. July 1828. 

Schäfer, 
im Auftrage. 
— N 


Anzeige. i 
Vom 1. October d. J. iſt das Wirths⸗ 
haus, der blaue Hirſch genannt, zu ver⸗ 
pachten; das Naͤhere iſt bey mir zu erfahren. 
Ratibor den 8. July 1828. ö 
Kretſchmer, 
Königl. Stadtgerichts⸗Aſſeſſor. 


Anzeige. 

In meinem nahe am Ringe belegenen 
Haufe Nr. 23. auf der Langengaſſe find 
zu vermiethen drey Stuben, Küche, Kel⸗ 
ler, Holzſchoppen und Bodengelaß, und 
mit dem 1. October d. J. zu beziehn; 
das Nähere erfahrt man vom Eigenthuͤmer. 

Ratibor den 13. July 1828. 


Franz Wagner. 


N 
im Oberſtock ein ener n 
und Holzſchuppen ſogleich zu vermiethen. 
Ratibor den 15. July 1828. 
Franz Kloſe. 
— 
Anzeige. 
Circa 2000 Stuck Spundbretter von 
ganz vorzüglicher Qualität habe ich zum 
Verkauf und offerire ſelbe zum billigen 
Preis. ni 
Ratibor den 15. July 1828. 
Joſeph Doms. 
r 
Ein unverheiratheter Wirthſchaftsſt 4 


er wel 7 i 
iſt, kaun fofort ene Sonim gofgiale 


kowitz eine Anftellung finden - 


